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der das ganze Jahr aufs Büro geht, wo er nur
seinen Kopf und höchstens seine Finger gebraucht,
verwandelt sich auf wunderbare Weise in den

Augen seiner Frau, wenn sie sieht, wie er die
schwere Geschirrkiste mit Leichtigkeit aufhebt und
mit Geschicklichkeit wieder absetzt. Zwar weiss
sie im ersten Augenblick noch nicht, ob sie seine

Kraft bewundern soll, oder ob sie sich ängstigen
solle, weil er einen Bruch bekommen könnte. Aus
ihrem Unterbewusstsein steigt jedoch ein Bild
empor. Ihre Phantasie trägt sie um Jahrtausende
zurück. Sie sieht ihn, wie er damals noch als Fischer
den schweren Leib des Wals auf den Sand schleppt

oder als Jäger mit dem Bären ringt. Die
Amerikanerin braucht sogar weniger weit zurückzuschauen,

und sie sieht den Mann, wie er die Grenze
der Zivilisation unerbittlich weiter nach Westen
treibt und die Indianer trotz ihrer gefährlichen
Kriegslisten und tödlichen Pfeilen seinem
unermüdlichen Pioniergeist weichen müssen. Kurzum,
sie sieht das Urbild des Mannes: gross, stark, der
Erhalter, der Ernährer und Beschützer. Welcher
Mann wäre nicht stolz, würde nicht gerne im
Regen ein mit Möbeln vollgestopftes Auto steuern,
wenn ihm dafür seine Frau mit ungetrübter
Bewunderung in die Augen blickt? E. Rütschi
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Es blühen die triefenden schwarzen Erlen

am steilen Ufer und stäuben wohl bald;

die Weidenkätzchen schimmern wie Perlen

und flockig ergrünt darüber der Wald.

Im Frühlicht sprühen die Wellen und funkeln,

es quirlt und schäumt die strömende Flut,

die nährenden Säfte quellen im Dunkeln,

wie drängendes, pochendes, singendes Blut.

Lind über den Fichten hoch oben am Hang

spiralen zwei Sperber gelassen tiefer

und spähen scharfäugig nach einem Fang,

es glänzen die Schwingen wie Schiefer.

Und fern über den Bäumen das Blau

des Himmels im Märzen wie alte Seide,

und schon bestreichen die Lüfte lau

den Fluss und das Ried und die Weide. Peter Kilian
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